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Abb. 1: Anwendungsabhängigkeiten, die bei der Wahl einer Plattform in  
Betracht zu ziehen sind

Günter Hofmann arbeitet als Head of Software Services 
für fecher e.Kfm.

[1] http://www.fecher.eu/

[2] http://www.lhsgroup.com/

Links & Literatur

gestellt: So musste die Anbindung an ex-
terne Oracle-Datenbanken sichergestellt 
und die Mehrsprachigkeit der Anwen-
dung unterstützt werden. Diese sollte 
nämlich die Dialogsprache dynamisch 
wechseln können und dabei automatisch 
das Layout der Bildschirmdialoge bei der 
Umstellung auf von rechts nach links ge-
lesene Sprachen wie Arabisch anpassen. 
Oberstes Ziel blieb allerdings, alle beste-
henden Funktionalitäten zu portieren 
und stabil zum Laufen zu bringen, bevor 
neue Features entwickelt werden. So 
mussten verbleibende Fehler aus der ers-
ten Portierungsphase vor der Codeüber-
gabe an die Entwickler und dem Start 
der zweiten Phase vollständig behoben 
werden.

Qualitätssicherung durch  
mehrstufige Testszenarien
Alles in allem machten die Softwaretests 
den größten Anteil am Gesamtaufwand 
aus. Die erste Testrunde übernahm das 
fecher-Team vor der Auslieferung des 
portierten Codes an LHS. Dabei wurde 
die Funktion der neuen .NET-Anwen-
dung mit Aufzeichnungen von Testfällen 
der alten Gupta-Anwendung verglichen, 
die zuvor bereitgestellt wurden. In einer 
weiteren Testrunde prüfte LHS selbst 
in umfangreichen Systemtests, ob sich 
der neue Code bewährte. Da der Gupta-

Quellcode eins zu eins umgestellt worden 
war, konnten die vier für die Tests fest ab-
gestellten Mitarbeiter beide Anwendun-
gen direkt miteinander vergleichen. Zeit-
weise waren sogar bis zu 15 Entwickler 
an den Tests beteiligt, um die geforderten 
Qualitätsansprüche zu erfüllen. Die meis-
ten gefundenen Fehler konnte das Ent-
wicklerteam selbst beseitigen, aber auch 
für fecher ergaben sich aus der hohen 
Zahl von Testfällen noch einige manuelle 
Nachbesserungen. Dennoch zeigte sich 
die Projektleitung mit der Codequalität 
mehr als zufrieden, zumal klar war, dass 
sich eine Anwendung dieser Größe nicht 
auf Knopfdruck über Nacht umstellen 
lässt. Entscheidend war ein voll funkti-
onsfähiger C#-Code, der alles mindestens 
so gut konnte, wie die alte Gupta-Anwen-
dung.

Die Wartezeit während der ersten 
Projektphase nutzten der Projektleiter 
und sein Team für eine Einführung in die 
.NET-Welt. Obwohl die Java-erfahrenen 
Entwickler bislang über wenig Erfah-
rung mit C# verfügten, genügten dafür 
zwei einwöchige Workshops, die von 
fecher organisiert und teilweise selbst 
abgehalten wurden. Als im Oktober 
2007 schließlich die sechs Hauptmodule 
abgenommen waren, konnte die Moder-
nisierung der Benutzeroberfläche von 
BSCS in Visual Studio beginnen. Dazu 

lieh man sich anfangs bei fecher einen 
.NET-Experten aus, der die Entwickler 
bei ihren ersten Schritten in der Praxis 
unterstützen sollte. Parallel dazu begann 
mit der Portierung der verbleibenden 
sechs Module die zweite Projektphase. 
Nachdem alle grundsätzlichen Probleme 
bereits gelöst waren, gestaltete sich die-
se wie erwartet einfacher als zuvor und 
die Portierung konnte Ende Januar 2008 
nach nur sechs Monaten komplett abge-
schlossen werden.

Ziel erreicht
Zusammenfassend konnte mit der Um-
stellung auf das .NET Framework eine 
langjährig sichere Basis für die Weiter-
entwicklung geschaffen werden. Zudem 
wird man mit dem rein auf Microsoft-
Technologie aufsetzenden Framework 
flexibler auf künftige Windows-Versio-
nen reagieren können. Derzeit optimiert 
das LHS-Development-Team die Benut-
zeroberfläche anhand der neusten Win-
dows-Standards. 
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